
die Entfaltung der Begriffe „Volk (3OtLes® und „Kırche“i für die
These, da{ß die neutestamentlichen Christologien ursprünglıch Zeugnisse ] —
ıschen Glaubens und da{f für dıe urchristlichen Theologen dıe Theo-
zentrık die Konstante und die Christozentr1 dıe Varıante W AaTl. Es oilt VOTr al-
lem für das Problem jüdıscher Mess1aserwartung und christlichen
Messıasglaubens, be1 dem Frankemölle auftmerksam macht, da{fß das Bekennt-
N1Ss Jesus als dem Messıas, WE Ianl VO der Benutzung des Christustitels
absıeht, keineswegs 1mM Zentrum des christlichen Glaubens steht, W1€e allein
schon e1iın Blick aut die frühen Glaubensbekenntnisse zeıgt, 1n denen VO

ess1aAs nıcht die ede ist. Wenn für eınen christlichen Mess1asglauben plä-
diert, der sıch in vlatorIıs weılß, offen 1St ür die Zukunft und die rlö-
sungsbedürftigkeit der Gegenwart anerkennt,; nähert sıch dem jüdischen
Mess1iasglauben. Damıt gewınnt CU«C Modelle für eiıne bıblısch fundierte
Christologıe. Frankemölle wehrt sıch auch dagegen, die Gottverlassenheit
Jesu Kreuz wegzuınterpretieren und dıe Anfangsworte VO Psalm DB als
übliches Sterbegebet verharmlosen. Statt dessen zeıgt auf, W1e€e 1er die
Theodizeefrage narratıv expliziert wiırd un letztlich unbeantwortet bleibt. Es
wırd offenkundıig, daflß dıe Theodizeeproblematık nırgends 1m Neuen Testa-
mMent schartf empfunden wırd W1e€e 1mM Markusevangelıum. uch be] anderen
zentralen Themen christlicher Theologie gewıinnt Frankemölle AUS der inten-
S1ven Betrachtung des Neuen Testaments und des jüdiıschen Kontextes DRe1l-
tungsmodelle, dıe JE ach theologischer Eıinstellung den Betrachter entweder
erschrecken der befreien. Die Solidität der Begründungen macht auf jeden
Fall nachdenklich. Werner Irutwın

Manfred Görg, Nilgans und Heiliger Gelılst. Biılder der Schöpfung 1n Israel
und Agypten. Patmos-Verlag, Düsseldorf 1997 170 Seıiten.

Der Alttestamentler und Ägyptoldge Manftred Görg sıch Z Zael, den
Schöpfergott 1ın Ägypten, dessen Attrıbut die Nılgans (97) ISt, und die Ju-
disch-christlichen Schöpfungsaussagen, ber “das; W AS die Menschheit vorher
(d VOT der Bıbel) ber den Schöpfergeist ZESAQL hat“ (30), 1n Beziehung ZU

Genesıis-Bericht, ZAT ruach elohım und ZU Heiuligen (elist 1n der Bıbel
bringen. Er stellt test, da{fß relıg1onsgeschiıchtlich gesehen iın der christli-
chen Schöpfungslehre Unkenntnis herrscht ber die Vorganger 1mM ÄgYPT‚CI'-
reich bıs hın ZUT. Gnosıs (die die Theologie des Alten Agypten aufnahm).
Görg geht se1ın Thema auch sprachlich elegant 1n HCT Kapıteln
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SO wahr dıe 1ın den Annäherungen (Kap. beklagte vyaängıge, 1aber engbrüstige
christliche Auffassung VO Heiligen Gelst 1St und trefflich Görgs Beob-
achtungen ex1istientiell geistbedürtftigen Christen sınd, die och nıcht der
geistigen Schrumpfung anheimgefallen sınd (Pfingstsequenz, Delp;
Bonhoeftfer, Paulus und Joöhannesev.): se1in orößter Erkenntnisgewinn 1St 1mM
Kapıtel ausgebreıitet und nachzuvollziehen. „Die Vorstellung VO göttliıchen
‚Geıst‘, der Hıltfe kommt, WECI11 I111all ıh rüft: ISt neben ıhrer alttestament-
lıchen Verankerung auch eın Erbstück AUS der außerbiblischen Vorvergangen-
heıt, W1€ uns der Blick aut die Verehrung des agyptischen ‚Geıist-Gottes‘ Ze1-
SCI1 wıird  CC 5 Görg sıeht 1n der Bıbel dıe Ur-Gegebenheiten Chaos
(Tohuwabohu), Urflut (Iehom) und Wasser/Welte1 (Hımmel-Erde), ber al-
lem das Flattern (merachäpät) des ruach elohim (Geıistgottes), als 1m osmolo-
yisch dıtferenzierten Entstehungsprozef$ befindlich. { Jer Hauptsatz beginnt
ach Görg MIıt Gen 13 AB sprach (SOlf: Es werde Licht CC Im eigentlichen
Sınn vollzieht sıch das Schaffen (Gsottes durch Sprechen (45) (senau dieses
„prozessuale Vorgehen“ 1St schon 1 Iransformationsvorgang 1n der Kosmo-
logıe Ägyptens erfassen, der VO den 1er Urgötterpaaren des Chaos den
Urhügeln des Ptah und VO da 7A8 Ke hellen Mıttag tührt Leıitend 1n die-
SC Prozefß, der auf zahlreichen Biıldern und besonders in den Totenbüchern
dargestellt Wll‘d (67), 1St das „Schicksal“ der Schöpfungswelt, niherhin der
Sonne bzw. des Sonnenlauts (Aufgang-Untergang als Zyklus). Die Barke $1-
ourıiert dabe1 als „Arche“ (Ort für die Gottheit der Erde, für Mensch und
ICr Der Gelst 1St dabe]l die AaUS der „1imagınaren Tiete sıch erhebende COÖF-
heıt, dıe den beharrenden Kräften der tragen Urwasser entwächst, iıhrer-
sSe1Its die Erdbarke emporzuheben und den Weg 1ın eıne Zone der raäumlı-
chen uhe anzuzeıgen, da{fß überhaupt ST SE Leben möglıch wiırd‘ (Z2) Die
Abfolge Amun-Ptah-Re 1St eıne triınıtarısche Konstellation, deren Herkunfts-
frage (87) die Frage ach der Zeugung durch den Geistgott ach sıch zıeht. Es
siınd „dıe TI entscheidenden Phasen, die 1n der Kosmogonı1e ber die Bühne
gehen: Amun, 1n nächster Niähe also ZUu Chaos; wiırd dem C3OTtt Pfah; der

un och einendıe Welt durch se1n schöpferisches Wort verwirklicht
Schritt weıter wırd die nächste TIranstormatıion vollzogen, dıe Zeit wiırd gebo-
FCH, un dafür steht der Sonnengott Re da als Prinzıp des Alls, der Herr des
Kosmos“ (80) Amun, der für die Zeugung durch den Geilst steht, erscheint 1m
Namen des Pharao Tutanchamun lebendiges Bild des Amun) Der Pharao
1St „Geıist“ und - Bılds (SOöttes. Eıne schlagende Parallele au tindet sıch 1n
(zen 1526; VO dem als Abbild CGottes geschaffenen Menschen dıe ede ict
Im drıtten Te1l ustert Görg die bıblischen Biılder/Aussagen VO Lebensgeıst
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be1 den verschiedenen Geıistträgern, den Rıchtern/Rettern und den Fkstati-
ern Be1 den altbundlichen Propheten sıeht f durchaus Berührungspunkte,
wıewohl D Gelst und Wort nıcht ıdentisch figurieren. Im Ezechijel-Buch 1St
der Prophet als Geistträger unverkennbar prasent. Gerade dieser Abschnıiıtt
rechnet dıie VEISCSSCHC „weıblıche“ Wıirklichkeıit VO Geilst 1mM jüdisch-christ-
lıchen Raum auf vyegenüber eıner „Vermännlichung“ (sottes. Dabe] würdıgt
GOörg ausdrücklich die Arbeit der teministischen Theologıe.
Nıcht 11UT die Vorlesungsmanuskrıipte der alt- und neutestamentlichen Uni1-
versitätstheologie, auch der Religionsunterricht, die Predigt und die Bibelar-
eıt werden sıch den FEinsichten Görgs nıcht verschließen können. „Nilgans
und Heıliger (Se18ts 1St eiIn weıt öffnendes, sehr ıntormatıves und strecken-
welse taszınıerendes Buch Alwın Renker

Klaus Haacker, Paulus. Der Werdegang e1nes Apostels. Stuttgarter Bıbelstu-
1en 171 Katholisches Bıbelwerk, Stuttgart 1997 4O Seıten.

Auf den ersien Blick 1St 6n erstaunlıch, da{ß INa ach den HELE INONOSIA-
phıschen Paulus-Darstellungen VO Martın Hengel und Raılıner Rıesner ZU

'Thema och erfolgreich und überzeugend die Karten HCH mischen annn DDen-
och ief 1€eSs dem Verfasser gelungen, da neben einıgen )aten VOIL al-
lem für dıe bısher bekannte Materialbasis sorgfältig auf dıie Schwachstellen der
Argumentatıon und der Auswertung achtet. Eınen besonderen Vorzug welst
diese kleine Schrift darın auf, da{ß S1ECe dıe bisherige Diskussion übersichtlich
darstellt und das Fur und Wıder 1n AaUSSCW OSCIICI We1ise darlegt. Haacker NT

trıtt jer eiıne bisher och wen12g beachtete hermeneutische Grundhaltung
1n der Paulusexegese, die für die Zukunft och ein1ge€es verspricht, nämlıch
„dıe Konzeption eıner Paulus-Interpretation AUS seıner Biographie 1im KOn“-
FEGXT der Zeitgeschichte des ftrühen Judentums“ (7) Im einzelnen werden dıe
ekannten Topoı1 der innerjJüdiıschen b7zw. vorchristlichen Biographie verhan-
delt Familienhintergrund, Soz1alısatıon und Bildungsweg, pharisäisches Ei-

und Lebenswende. 1e] Mühe verwendet Haacker auft dıe FEntkräf-
Lung der Thesen VO Stegemann, die historische Plaus:bilität des
römischen Bürgerrechts 1bzusichern (27-44) Dabei o1bt 65 1e] Rechtsge-
schichtliches lernen. Stärker als bisher wird gegenüber Tarsus in Kılıkien
der Autenthalt 1n Jerusalem als die entscheidende Prägephase auch für die hel-
lenistische Bildung des Paulus ausgewertet, W aS Ja ach der heute weıthın
erkannten Präsenz hellenistischer Kultur im jüdischen Multterland eın Hın-
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